Mertzliches Milleden /; 
uͤber dem fruͤhzeitigen / doch aber ſeeligen Abſchied aus 
dieſer Welt / 


f Es Edlen / Aller m und wee 


Wohl⸗ verdienten Kaas King Su 
2 / 
Hehl geliebteſten Juͤngſten 
Jungfr. cher 


Deroſelben entſeelter Leichnam den 17. Marti des itt lauf⸗ 
fenden 17907. Jahres dem Schoß der Erden an- 


vertrauet wurde / 
ſchuldigh, bezeuget 
Bon 


- Kinnenbenandfen. 


nz 


BES N 
Druckts Johann Conrad Nuͤger / E. E. E. Raths und des mei Buchdrucker. 


— 


d ſtarmt die Welt auf uns mit Kummer ⸗reichen 
Schmertzen: 


Solt nicht die Seelige Euch ſchwachen Eltern Beyden 
Nach Eurem eignen Wuntſch in tieffem Trauer⸗Leid 
Den letzten Ehren⸗Dienſt in dieſer Welt erweiſen? 
Nun wird es umbgekehrt. Betruͤbtes Wechſel⸗Spiel! 
Ihr muͤßet Euch umb Sie mit heißen Thraͤnen ſpeiſen: 
Ein Schmertzen⸗ volles Ach iſt Eurer Reden Ziel. 
Ihr klaget hoͤchſt⸗betruͤbt / die / fo uns nie betruͤbet / 
Und in demollter uns geweſen eine Stuͤtz; 
Die Uns gepfleget hat / die jedermann geliebet: 
Weil Gottes furcht und Zucht / Geſchickligkeit nnd Witz / 
Mit Leibes Schoͤnheit ſich bey Ihr genau vermaͤhlet / 
0 Die machet uns dießmahl das erſte Hertzeleid: 
Da Sie des Todes Grimm in ihrer Bluͤth entſeelet. 
Ach / wenn wir beyde waͤrn ſtatt deiner deſſen Beut! 
In Warheit muͤſte der von Eiſen / Stahl und Steinen 
Zuſammen ſeyn geſetzt / und nicht empfindlich ſeyn / 
Der uͤber den Verluſt mit Euch nicht ſolte weinen: 
Ich ſelber trage Leyd mit Eurer Hertzens⸗Pein. 
Doch muß die Traurigkeit auch halten ihre Schrancken / 
Ein uͤberhaͤufftes Leid uns nichts zuruͤcke bringt. 
Wer von der Ungedult ſich hin und her laͤſt wancken / | 
Klebt an der Erden noch / und ſich nicht hoͤher e 1 
rum 


hw¾ingt. 


Drumb 


Drumb heft der Thraͤnen Lauff / ſtellt es in GOttes Willen: 
| enn was der Hoͤchſte thut / iſt alles Wohl gethan. 
Bedencket dieſes wohl / ſo koͤnnet ihr euch ſtillen / 
Sie iſt von GOttes Hand verſetzt zum Stern > Altan; 


| Wornach Sie ſich geſehnt / das hat Sie nun erlanget / 


Sie ſitzt in hoͤchſter Ehr und lebt in ſtoltzer Ruh / 


In Gold und reiner Seid ihr edler Geiſt ſchon pranget / 


Sie iſt nun eine Braut / und ruffet Euch noch zu: 
Mein Braͤutgam JE Sils iſt / der ſich mit mir bermaͤhlet 


In alle Ewigkeit / und unſer Liebes⸗Band > 


Trennt keiner Zeiten Lauff: Hat mir es gleich gefehlet 


In jener Jammer⸗Welt an Lieb und Ehe⸗Stand / 
So leb ich jetzt vergnuͤgt in ſeinen Liebes Armen 
Kein Ungemach und Creutz ſtoͤrt meine Hertzens Luſt: 
Er drückt mich an fein Hertz und laͤſſet mich erwarmen; 
Sein Kuß ergoͤtzet mich / der nicht nach Suͤnden Wuſt 
Noch Eitelkeiten ſchmeckt: wie hoch bin ich vergnuͤget! 
Geliebtes Eltern Paar / beweinet mich nur nicht! 


Ich bin nun wohl verſorgt / Jch habe obgeſieget⸗ 


Selbſt TESUS iſt mein Schatz / mein Auffenthalt 
f und Licht. 


Denen Hoͤchſt Betruͤbten Leydtragenden Eltern zum Troſt / 
und zum guten Andencken der Wohlſeligen / hat die⸗ 
ſes wenige mit betruͤbten Hertzen auffgeſetzt 


M. Marrinus BrRILEP, Of. Publ. 


—— ———— — ne nn, erh, Wenn 


Ein liebſtes Bruder⸗Hertz / dieß iſt das letzte 
N 2a) 
Das ich Dir uͤberſend aus treuem Schweſter⸗Lieben; 
Was Mech und Dich gar offt ſehr wohl vergnuͤget hat / 
Wird Dich inſonderheit nunmero ſehr betruͤben. 
Die angenehme Poſt / die Wir Uns zugeſchickt / 
Kunt nichts / als Freudigkeit in unſrer Bruſt erwecken; 
Und weil der Himmel ſelbſt Dich etwas hart anblickt / 
So laſſe doch dadurch Dich keines weges ſchrecken. 
Daß ich fo dunckel ſehreib / verwundere Dich nicht / 
Die Aenderung will nicht in meinem Kiele ſtehen; 
Es will nicht wie vorhin das werthe Freuden⸗Licht 


Im Brieffen⸗Wechſel ſeyn. Drumb muß es alſo gehen. 


Wilſtu e So will ich auch: Ich ſchreib es deutlich Dir; 
Ich kanns in Warheit Dir nicht länger vorenthalten / 
Ich muß es ſagen Dir / mein Hertz befiehlets mir ® 
Da 


Da ich nunmehto gantz beginne zu erfalten. > 
Es war des Hoͤchſten Schluß: Es ſolt geſchieden ſeynz 
Demſelben muſte Ich mich williglich erzeigen; | 
Ich muſt auf deſſen Ruff mich hurtig finden ein / 
Und mich nach ſeinem Rath in tieffſter Demuth neigen. 
Was war hier wohl zuthun? Was ſolt ich fangen an? 
Durch Widerſpeuſtigkeit hart ich doch nichts gewonnen: 
Weer wolt dem wiederſtehn der alles / alles kan? 
Es waͤre alles doch wie Rauch und Dampff zerronnen. 
Ach! Deine Gegenwart / nach der ich ſehr gebangt 
Hieß mich zu meinem SOTT offe laſſen Seuffzer gehen; 
| Ich hab auf dieſer Welt nach nichtes mehr verlangt / 
Als dich / mein Bruder / hier nur noch einmahl zuſchen. 
Doch war diß gantz umſonſt! Ich gehe ſchon dahin / 
Es konte dieſer Wundſch den Himmel nicht erweichen / 
Auch ſelbſt in Gilead war keine Medicin, | 
Die Uns das Wiederſehn haͤtt' annoch koͤnnen reichen. 
Doch bin Ich wohl vergnuͤgt; Seh ich Dich nicht allhier: 
So wird das Widerſehn im Himmel uns vergnuͤgen / 
Da wird es beſſer ſeyn / uns beyden mir und Dir / 
Da ſoll kein Trauer⸗Flor / kein Unluſt Uns beſiegen. 
Ich gehe jetzt voran durch dieſen Schlaffes⸗Weg ⸗ 
Mein JE Sli S / welchen Ich ins Hertze eingeaͤtzet; 
Ach! Diefer führer mich durch dieſen guten Steg 
In Himmel / da Er mich in ſchoͤnen Stand verſetzet. 
Mißgoͤnn mir dieſes nicht durch groſſes Traurig ſeyn / 
Laß auch den Abſchied Dich nicht allzuſehr betruͤben⸗ 
Henim deine Thraͤnen⸗Fluth / ein ander Sonnenſchein / 
Wird uns doch bald erfreun. Dieß ſey dir zugeſchrieben. 
Beweine nicht zu ſehr / was man nicht aͤndern kan / 
GOTT / meinem lieben GOtt / hat es alſo gefallen / 
Gedencke dieſes ſey von Ihm gar wohl gethan / 
Drumb gehe ich dahin mit vollem Hertzens Wallen. 


Dieſes ſetzte aus einer ſchuldigen Obfervance gegen das Gi⸗ 
ringiſche Hauß / in ſpe eie aber zu einer Aufftichtung 
des 9 0 Halle ſtudirepden Tit. Hern Antoni Gi⸗ 
rings / der ſeel. verſtorbenen Herrn Bruders / in groſſen 
Betruͤbniß auf aM 


CHRISTOPHORUS Eiſtpagen. 


De 


